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I. Infoblatt

Wintersemester Mitte September bis Ende Dezember 
(Prüfungen: Mitte Januar bis Anfang 
Februar) 
 

Sommersemester Mitte Februar bis Ende Mai 
(Prüfungen 1: Ende Mai bis Mitte Juni 
Prüfungen 2: Ende August bis Mitte 
September) 
 

 

Internet Webseite der Juristischen Fakultät 
 
Webseite mit Informationen für 
Austauschstudierende 
 
Informationen zur Förderung durch das 
Swiss European Mobility Programm 
(SEMP) 
 
Akademischer Kalender der Juristischen 
Fakultät 
 

Kontakt Arnaud Waeber 
Tel.: 022 379 90 87 
E-Mail: arnaud.waeber@unige.ch   

 
  

 
 

Erasmus Code: CH GENEVE01 

https://www.unige.ch/droit/
https://www.unige.ch/exchange/en/outgoing/study-abroad/students/
https://www.unige.ch/exchange/en/outgoing/study-abroad/students/
https://www.unige.ch/exchange/en/semp-agreements/
https://www.unige.ch/exchange/en/semp-agreements/
https://www.unige.ch/exchange/en/semp-agreements/
https://www.unige.ch/droit/etudes/calendrier/
https://www.unige.ch/droit/etudes/calendrier/
mailto:arnaud.waeber@unige.ch
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II. Erfahrungsberichte 
 

1. Akademisches Jahr 2022/23 – Bericht A 
 
Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Die Vorbereitung ist gut verlaufen. Zur Wohnungssuche hätten vor allem 
etwas frühere Informationen geholfen. Am Ende hat es aber alles geklappt. 
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Für die Anreise gibt es nichts zu beanstanden. Genf ist mit allen gängigen 
Verkehrsmitteln erreichbar. 
 
Vorstellung der Gastuniversität 
Die Vorstellung der Gastuniversität war im Voraus in Berlin eher dürftig in 
meiner Erinnerung. Vor Ort hat die Empfangswoche das aufholen können. 
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
Die Lehrveranstaltungen waren im Großen und Ganzen sehr 
zufriedenstellend. Es gab eine große Auswahl an Veranstaltungen und 
Themenbereichen in dem verfolgten Programm (Certificate in Transnational 
Law) und bis auf den Pflichtkurs, dessen Notwendigkeit als Pflichtkurs schwer 
zu erkennen war, gelang dadurch eine sehr interessengerechte und 
spannende Kursauswahl. Die Qualität der Veranstaltungen war ebenfalls gut, 
mit Ausnahme von zwei insbesondere didaktisch unbeeindruckenden 
Kursen. Mit Blick auf die Art der Prüfung des Kursmaterials hätte ich mir mehr 
Fokus auf Essays und ähnliche kleinere Hausarbeiten gewünscht. Ich habe im 
Ganzen Jahr nur Klausuren geschrieben. Etwas Abwechslung wäre in der 
Hinsicht willkommen gewesen. Diese Beobachtung zieht sich auch durch den 
Großteil des Studienprogramms und ist nicht auf die Kurswahl 
zurückzuführen. Insgesamt war ich dennoch sehr zufrieden. 
 
Sprachvoraussetzungen und Sprachkompetenzen 
Ich habe sowohl auf Englisch als auch auf Französisch Kurse belegt. Diese 
Möglichkeit hat mir große Freude und Mehrwert für mein Studium bereitet. 
Begleitende Französisch-Sprachkurse haben dabei geholfen. Ein Studium nur 
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auf Englisch ist zwar auch möglich, die Kurswahl wird dadurch aber doch stark 
eingeschränkt. Auch nach dem Bericht von Kommiliton*innen die nur auf 
Englisch studiert haben, hängt die Qualität und Vielseitigkeit des Studiums in 
Genf insofern zu einem gewissen Grad davon ab, dass man auch die 
französische Sprache ausreichend beherrscht. 
 
Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
Wohnen in Genf ist unglaublich teuer wenn man auf dem privaten 
Wohnungsmarkt landet. Man sollte sich unbedingt frühzeitig um eine 
studentische Unterkunft bemühen. Es gibt reichlich universitätseigene und 
private Wohnheime, wobei auch die privaten Wohnheime noch deutlich 
billiger sind als der sonstige Wohnungsmarkt. Ich habe in meinem 
universitätseigenen Wohnheim eine gute Erfahrung gemacht. Es hilft wenn 
man offen ist und selbst eine gemeinschaftliche Stimmung vorantreibt. Dafür 
bedarf es manchmal etwas Initiative. Und wenn man große Schwierigkeiten 
hat etwas zu finden, sollte man energisch aber freundlich bei dem für die 
Wohnheime verantwortlichen Büro nachhaken. In Härtefällen finden die 
meist irgendeine Lösung. 
 
Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben  
Die Schweiz und vor allem Genf ist teuer. Es empfiehlt sich wenig auswärts 
zu essen, so kann man viel Sparen. Ein paar Tipps gibt es aber: Es gibt eine 
Art Tafel für Studierende von Studierenden namens „La Farce“, die sehr 
verbreitet ist und vor allem von Austauschstudierenden genutzt wird, mir hat 
das die Hälfte meiner Supermarkt-Einkäufe erspart. Für Restaurants gibt es 
eine App namens „The Fork“ mit der man Rabatte auf den ganzen Tisch 
bekommt. Und inzwischen ist auch „Too good to go“ sehr verbreitet. Also 
wenn man doch mal auswärts essen will, dann kann man dort Geld sparen. 
Ansonsten immer von Uniangeboten profitieren, zum Beispiel beim Sport. 
Außerdem dringend die deutsche Krankenversicherung anerkennen lassen. 
Schweizer Krankenversicherungen sind unfassbar teuer. Fürs Reisen in der 
Schweiz lohnt sich schnell die Halbtax (Bahncard 50 in der Schweiz) und auch 
das 725 Ticket (damit kann man von 7 bis 5 Uhr morgens kostenlos fahren) 
 
Freizeitaktivitäten 
Rudern, Volleyball, Tai Chi, Skifahren (jeweils Unisport); Schwimmen, 
Radfahren, Wandern!!, Techno, klassische Konzerte 
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Allgemeines Fazit 
Ein sehr erlebnisreiches Jahr mit vielen spannenden Kursen, tollen 
Begegnungen, jeder Menge großartiger Freizeitmöglichkeiten und einer 
hervorragenden Möglichkeit sein Französisch zu verbessern. Genf ist 
gesellschaftlich manchmal etwas anstrengend, da es sich oft sehr 
konsumorientiert, exklusiv und konservativ zeigt. Wenn man die anderen 
Seiten kennenlernt und lernt sich dem etwas zu entziehen, ist es eine tolle 
Stadt mit enormer Lebensqualität. Ich habe hier jedenfalls ein großartiges 
Jahr verbringen dürfen. 
 

 
2. Akademisches Jahr 2022/23 – Bericht B 
 
Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Ich habe keine große Vorbereitung betrieben und das war auch nicht 
notwendig.  
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Flugzeug (Direktflüge von Berlin), Zug oder Auto. Ich habe alles gemacht und 
alles ging gut.  
 
Vorstellung der Gastuniversität 
In der Uni Genf kann man im Rahmen des Schwerpunkt 8 (CTL) auf Englisch, 
Französisch oder gemixt studieren. Die juristische Fakultät ist nicht isoliert, 
sondern liegt zusammen mit Soziologie, Polititkwissenschaften, Psychologie, 
Lehramt, Wirtschaft und Internationalen Beziehung. An der Uni Genf sind 40 
% der Studierenden Austausch- oder ausländische Masterstudierende.  
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
Die Lehrveranstaltungen im Certificate of Transnational Law sind in 
Seminargröße und geprägt von Diskussion unter den Studierenden. 
Tendenziell ist das Umfeld sehr international. Das Prüfungsformat sind 
oftmals mündliche Prüfungen. Es gibt zwei große Bibliotheken. Im Rahmen 
des CTL können die Studierenden auch Kurse am renommierten Graduate 
Institute belegen. Die Lehrenden sind oftmal Menschen, die selbst in 
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Internationalen Organisation/ Gerichtshöfen/ Institutionen arbeiten oder 
zumindest gearbeitet haben.   
 
Sprachvoraussetzungen und Sprachkompetenzen 
Es ist sowohl möglich auf Englisch als auch Französisch oder gemixt zu 
studieren. Austauschstudierende können kostenlos Französischunterricht 
auf allen Sprachleveln für max. 4 h pro Woche belegen. 
 
Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
Ich habe im Centre Saint Boniface gwohnt, welches ich sehr empfehlen kann. 
Tendenziell leben fast alle Studierenden (auch außerhalb der 
Erasmusbubble) in Wohnheimen. Andere Wohnheime sind: Cité 
Universitaire, Résidence Champel oder La Cigue.  
 
Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben  
Ich hatte ein monatliches Budget von 2000 CHF. Damit kommt man gut aus. 
Ich habe das Stipendium der Uni Genf (Erasmuspendant) erhalten und den 
restlichen Teil privatfinanziert. Ich habe für meine Unterkunft 800 CHF 
monatlich gezahlt.  
Dazu habe ich für drei Monate gearbeitet. Mit drei Monaten braucht man 
keine Arbeitserlaubnis. Alles über drei Monate erfordert eine 
Arbeitserlaubnis, die mit viel Orgaaufwand verbunden ist. Ebenso erfordert 
diese den Abschluss einer Schweizer Krankenversicherung. Der Mindestlohn 
im Kanto Genf sind 22 CHF dementsprechend sind die Lebenshaltungskosten. 
Ein Cappucino liegt bei 6 CHF.  
 
Freizeitaktivitäten 
Die Uni bietet ein großes Sportprogramm (mit vielen gratis Aktivitäten) an. 
Dazu war ich sehr viel Ski fahren (die SBB hat viele Angebote für Ski + Bahn 
im Winter). Dazu gibt es viele Wandermöglichkeiten. Zu empfehlen ist 
besonders am Anfang das ESN Netzwerk, da man dort die viele Leute 
kennenlernen kann und oftmals coole Aktivitäten für günstiges Geld hat. 
Daneben hat die Uni Genf viele Möglichkeiten sich in studentischen Gruppen 
zu organisieren (Beispiel: Model United Nations Geneva, Amnesty 
International, Social Committee etc)  
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Allgemeines Fazit 
Ich kann den Aufenthalt in Genf sehr empfehlen. Die Kurse waren sehr 
interessant und ich habe akademisch sehr viel mitgenommen und privat 
Freunde fürs Leben getroffen. Dazu hat die Schweiz insbesondere für 
Outdoorsportler sehr viel bieten. 
 
 
 

3. Akademisches Jahr 2022/23 – Bericht C 
 

Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Ich habe meinen juristischen Schwerpunkt im Rahmen eines 
Kooperationsprogramms zwischen der Humboldt-Universität zu Berlin und 
der Universität Genf an letzterer verbracht. Bewerbung und 
Kontaktaufnahme mit der Universität lief reibungslos und geleitet über das 
Prüfungsbüro der Humboldt Universität und dem International Office der 
Universität Genf. Als EU-Bürger:in muss man vor der Einreise kein Visum o.ä. 
beantragen. Wer in Deutschland privat krankenversichert ist sollte sich aber 
möglichst frühzeitig an die eigene private Krankenversicherung wenden, um 
durch diese prüfen zu lassen, ob die eigene Versicherung dem Umfang des 
Pflichtversicherungsschutzes der Schweiz entspricht (s.u.). Wessen 
Versicherung nicht deckungsgleich ist, kann sich nach Ankunft in der Schweiz 
um den Abschluss einer hiesigen privaten Krankenversicherung kümmern. 
Für den einjährigen Aufenthalt in der Schweiz kann sich für ein 
Jahresstipendium des DAAD beworben werden (frühzeitig!). 
 
Aufenthaltsgenehmigung 
Beim Einwohnemeldeamt des Kantons müssen in der Schweiz studierende 
EUBürger:innen sich innerhalb von 14 Tagen nach Einreise anmelden (Permis 
B). Skurillerweise kostet diese Anmeldung, falls online beantragt, 65 CHF, falls 
per Post eingereicht ist sie kostenlos. Auch bei einem Umzug muss man sich 
ummelden, was ebenfalls kostenlos ist. Ich habe mich einen Monat nach 
meiner Ankunft umgemeldet, aber diese Anmeldung ist nie im System 
vermerkt worden bis ich nach 10 Monaten wieder abgereist bin, sodass ich 
offizielle Post stets noch an meiner ursprünglichen Adresse abholen musste. 
Am Ende des Aufenthalts muss man sich zudem abmelden. Wer sich in der 
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Schweiz privat hat krankenversichern lassen, braucht dann die 
Abmeldebescheinigung für die Kündigung der Versicherung. 
 
Zahlungsverkehr 
- Bei Überweisungen von einem deutschen Euro-Konto auf ein 
schweizerisches CHF Konto in CHF fallen ggf. recht hohe 
Umrechnungsgebühren an, die sowohl die Heimatbank als auch die 
schweizerische Bank in Rechnung stellen. Es bietet sich an, sich hierrüber auf 
beiden Seiten zu informieren und ggf. größere Summen auf einmal zu 
überweisen, um Kosten zu sparen. In Wohnheimen kann tw. auch per 
Kreditkarte an der Rezeption die Miete gezahlt werden. 
- Austauschstudierende, die das Swiss European Mobility Programme-
Stipendium Beziehen, müssen hierfür ein schweizerisches Konto eröffnen. 
Studierendenkonten bzw. Konten für unter 26-jährige sind zumeist kostenlos 
(z.B. UBS, BCGE). 
- Es lohnt sich außerdem, sich frühzeitig bei der eigenen deutschen Bank 
darüber zu informieren, zu welchem Währungsumrechnungsentgelt man mit 
der eigenen deutschen Bankkarte in der Schweiz Geld abhebt bzw. am 
Schalter bezahlt. Viele Sparkassen bieten Auslandskreditkarten, etwa zum 
Preis von 2 €/Monat, die sich lohnen. Ansonsten bieten sich Apps wie Wise 
an. 
 
Versicherung 
- Krankenversicherung: Wer in Deutschland gesetzlich krankenversichert ist, 
dessen European Health Insurance Card ist auch in der Schweiz gültig und 
muss bei der Beantragung der Aufenthaltsgenehmigung (Permis B, s.o.) beim 
kantonalen Einwohnermeldeamt vorgelegt werden. Wer allerdings in der 
Schweiz arbeiten will – was für Studierende mit Aufenthaltsgenehmigung B 
im Umfang von bis zu 15h/Woche möglich ist – muss sich in der Schweiz 
privat versichern lassen. 
Wer in Deutschland privat versichert ist, muss - am besten mit Vorlaufzeit, da 
längere Bearbeitungszeiten anfallen – von der eigenen privaten 
Krankenkasse die Äquivalenz der eigenen Versicherung mit den schweizer 
Anforderungen prüfen lassen und dieses Dokument beim kantonalen 
Einwohnermeldeamt vorlegen, um sich von der schweizer 
Versicherungspflicht befreien zu lassen. Meine Erfahrung – auch basierend 
auf Erzählungen anderer Austauschstudierender – ist jedoch, dass diese 
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Anerkennung schwierig sein kann. Bei mir hat es nach Monaten und 
vermehrten Telefongesprächen letztlich geklappt – nachdem ich dem 
Sachbearbeiter eigenständig die Passagen meines Versicherungsvertrags 
rausgesucht hatte, die nachweisen, mit welcher bzw. im Normalfall keiner 
Eigenbeteiligung an Krankenhauskosten ich versichert bin und dass 
Schwangerschaften und Entbindungen gedeckt werden. Stattdessen muss 
ansonsten eine private Krankenversicherung für ausländische Studierende 
für ca. 60-100 CHF/Monat abgeschlossen werden (z.B. Score Studies, Swiss 
Care). Diese übernimmt bei einem Ärzt:innenbesuch nicht die gesamten 
Kosten, sondern diese erst nach Überschreiten eines Sockelbetrags, z.B. von 
ca. 1500 CHF. Wer ein DAAD-Stipendium für den Aufenthalt erhält: Die bis zu 
diesem Betrag anfallenden Kosten werden von der DAAD-
Subsidiärversicherung abgedeckt. 
- Unfallversicherung: Ist in der Schweiz ebenfalls verpflichtend. Vom DAAD 
gedeckt. 
- Haftpflichtversicherung: Ist in der Schweiz verpflichtend, soweit man ein 
Fahrzeug, auch ein Fahrrad führt. Vom DAAD gedeckt. 
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Von Berlin aus günstig mit dem Zug in ca. 12 Stunden. Ankunft Genève Gare 
Cornavin. 
 
Vorstellung der Gastuniversität 
Den Standort Genf gewählt hatte ich, um mich im Nachgang meines 
Bachelorstudiums in Internationale Beziehungen auch im Rahmen meines 
Zweitstudiums in Jura weiter im Völkerrecht spezialisieren zu können. Die 
juristische Fakultät der Humboldt-Universität Berlin ermöglicht es ihren 
Studierenden im Rahmen eines Kooperationsprogramms ihren juristischen 
Schwerpunkt an der Universität Genf abzulegen. In Genf werden acht Kurse 
belegt, wobei aus dem Programm des dortigen „Certificate in Transnational 
Law“ oder „Certificat de Droit Transnational“ (CTL/CDT) europa- und 
völkerrechtliche, rechtsvergleichende und Kurse aus dem Bereich Law & 
Economics auf Englisch und/oder Französisch ausgewählt werden können. 
Ich selbst belegte insbesondere völkerrechtliche Kurse und erwarb letztlich 
das CDT, da ich überwiegend französischsprachige Kurse einbrachte. In 
meinem ersten Semester hatte ich International Arbitration, Organisation 
Internationale, Practice of International Humanitarian Law, Comparative 
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Contract Law und The Politics of International Law belegt, letzteres am 
Geneva Graduate Institute, wo sich CTL/CDT-Studierende für max. zwei Kurse 
quereinschreiben können. Eine Anrechnung dieser Kurse für den 
Schwerpunkt ist allerdings leider nicht möglich. 
In der zweiten Jahreshälfte besuchte ich Droit international de la protection 
des biens culturels, Droits humains, Droit pénal international und Current 
Issues of International Law through the Case Law of International Courts and 
Tribunals. 
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
Auch wenn ich innerhalb meines Bachelorstudiums bereits viele Gebiete des 
allgemeinen und besonderen Völkerrechts kennengelernt hatte, empfand ich 
das Angebot des CTL als sehr bereichernd. Das eindrücklichste Beispiel 
könnte der von mir besuchte Kurs im Kulturgüterschutzrecht sein, ein 
„unterbesetztes“ Rechtsgebiet, das in der breiten Völkerrechtswissenschaft 
wenig Aufmerksamkeit erhält. Während meines Bachelors hatte ich diesen 
Rechtsbereich sogar bereits kennengelernt, damals mit einem Fokus auf den 
Schutz jener Güter im bewaffneten Konflikt. In Genf nun besuchte ich einen 
Kurs, der von rechtlichen und ethischen Problemen rund um Fragen von 
Raubkunst, der Restitution von Kulturgütern im postkolonialen Kontext über 
den illegalen Handel mit Kulturgut bis zum Schutz von Weltkulturerbe vor 
Naturkatastrophen eine Vielzahl von Fragen dieses Gebiets im Detail 
abdeckte. Wo dagegen „Klassiker“ des Völkerrechts besprochen wurden, 
wurde zum Herausbilden ganz persönlicher, begründeter Meinungen und 
Standpunkte ermutigt und dies auch erwartet, so etwa besonders im Kurs 
Current Issues of International Law through the Case Law of International 
Courts and Tribunals. Als sehr positiv in ihrer Qualität hervorheben möchte 
ich außerdem die Kurse im Völkerstrafrecht und humanitären Völkerrecht, 
die mein Wissen in diesen Gebieten sehr gefestigt und entwickelt haben, 
auch wenn ich in beiden bereits viel gearbeitet hatte. Als in sehr vorbildlicher 
und ansprechender Art und Weise interdisziplinär zwischen Internationalen 
Beziehungen und Völkerrecht angesiedelten Kurs, ist The Politics of 
International Law herauszustellen. Die Lehre bewerte ich als im Großen und 
Ganzen sehr gut, oft stark auf die Mitarbeit und Vorbereitung der 
Studierenden ausgelegt, sinnvoll aufgebaut und inhaltlich stark. Oft stellten 
Professor:innen Bezüge zur Praxis her und luden Gastvortragende aus dem 
internationalen Genf ein. Lehrformate beinhalteten neben 
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Vorlesungseinheiten immer auch einen großen Anteil Diskussion mit den 
Studierenden, außerdem interaktive Elemente wie Moot Courts, Vorträge 
der Studierenden und Konferenzsimulationen. Die Diskussionsatmosphäre 
und der Umgang zwischen Dozierenden und Studierenden war dabei stets 
sehr angenehm. In der Stadt der Vereinten Nationen Völkerrecht zu 
studieren, stellte sich, wie erhofft, als großes Privileg heraus. Zusätzlich zum 
Studienprogramm gab es zu jeder Zeit eine Vielzahl an Vorträgen, 
Veranstaltungen, Konferenzen, die man besuchen konnte, etwa Sidevents im 
Rahmen der Sitzungswochen des UNMenschenrechtsrats, Filmfestivals, etwa 
das FIFDH zu ebenfalls menschenrechtlichen Themen oder Vortragsreihen an 
der Uni Genf, dem Geneva Graduate Institute oder auch der Geneva 
Academy. Auch die sehr internationale Studierendenschaft trug zu dieser 
bereichernden Atmosphäre bei. 
 
Sprachvoraussetzungen und Sprachkompetenzen 
Wenn man das zwar über so viele Städte sagt, so war Genf doch die erste 
Stadt, in der ich gelebt habe, die ich als wirklich „international“ bezeichnen 
würde. Nicht selten wechselt man innerhalb eines Tages zwischen 
Französisch und anderen Sprachen hin und her. 
In der Stadt als solchen – in Läden, Restaurants, Bars – wird im Alltagsleben 
Französisch gesprochen, auch die Verwaltungssprache im Umgang mit 
Behörden oder der Uni ist Französisch. Im CTL/CDT-Programm und im Master 
„Droit international“ dagegen – mit dessen Studierenden man viele 
gemeinsame Kurse belegt – ist die Studierendenschaft sehr international, 
sodass oft, aber nicht zwingend immer Französisch gesprochen wird. 
In den Kursen wird viel Verständnis dafür gezeigt, wenn 
Austauschstudierende noch nicht fließend Französisch sprechen, 
entsprechend Kulanz gezeigt und dazu ermutigt, trotz noch eingeschränkter 
Sprachkenntnisse teilzunehmen. Auch ich kann nur dazu ermutigen, das zu 
versuchen. Gerade das CDT auf Französisch zu erwerben kann wohl für die 
Zukunft sehr vorteilhaft sein, denn für Bewerbungen reicht es teilweise einen 
Bildungsabschluss in der Zielsprache einzureichen, um kein Sprachzertifikat 
beilegen zu müssen. 
 

Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
Zimmersuche schon weit (!) im Voraus beginnen, insb. Bewerbung für die 
diversen Studierendenwohnheime, sobald ein Nachweis über den 
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Studienaufenthalt vorliegt. Unterbringung in Studierendenwohnheimen ist 
sehr üblich und wesentlich günstiger als auf dem privaten Markt, wenn auch 
tw. immer noch für deutsche Standards teuer. 
 
Wohnheime: 
- Cité Universitaire 
- Bureau de Logements de l‘Université (BLRU) 
- Graduate Institute : Grand Morillon Student Residence, Edgar and Danièle 
de Picciotto Student Residence 
- Foyer International 
- Centre Saint Boniface 
- Foyer George Williams 
- Foyer Justin Genève 
- La Cigue 
- Centre Chrétien pour Jeunes 
- Pilet et Renaud L’ AGLAE Website für weitere Wohnheime, private Suchen 
auf anabis.ch und in facebook-Gruppen. 
Die Universität Genf bietet eine Plattform für private Zimmervermietungen. 
Auf diesem Wege bin ich zunächst bei einer Schweizer Rentnerin 
untergekommen. 
Vorsicht: Der Mieter:innenschutz ist in der Schweiz weniger ausgeprägt als in 
Deutschland. Mieter:innen sind nicht durch eine Mindestkündigungsfrist von 
3 Monaten geschützt, sondern was im Vertrag ausgemacht ist, gilt. Im 
Mustervertrag des Bureau de Logements ist für die ersten 3 Monate keine 
ordentliche Kündigungsmöglichkeit vorgesehen (= außer für 
außergewöhnliche Umstände), danach eine Kündigungsfrist von nur 15 
Tagen zum Monatsende. Das widerrum ähnelt der kurzen Kündigungsfrist bei 
möblierter Untervermietung in Deutschland. 
Ich habe nach einem Monat einen Nachrücker:innenplatz für eine 
Einzimmerwohnung im Studierendenwohnheim bekommen. Es lohnt sich, 
persönlich beim Bureau de Logement vorbeizugehen (Fussnähe zur UniMail) 
und freundlich nachzufragen. 
Miethöhe: In Studierendenwohnheimen ab 450 CHF, insb. privat open-end, 
WGZimmer etwa für nicht selten 800-1000 CHF/Monat. 
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Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben 
SEMP-Stipendium, DAAD-Stipendium, Auslandsstipendien der 
Studienförderwerke (Vorsicht: nicht immer alle kombinierbar). Günstig 
einkaufen lässt sich im Lidl und Denner. Etwas teurer sind z.B. coop und 
Migros. Die Mensa der Universität Genf bietet seit kurzem sehr gute 
Mittagessen für Studierende zu 5 CHF. Es gibt immer mind. ein vegetarisches 
Gericht und sogar eine ganz vegane Mensa direkt im Hauptgebäude, der 
UniMail. 
 

Freizeitaktivitäten 
Genf als Stadt bietet eine sehr hohe Lebensqualität, die man dank diverser 
Ermäßigungen für Studierende auch nutzen lernt. Die Wege sind kurz, immer 
mit dem Fahrrad machbar, der Genfer See liegt egal wo direkt um die Ecke. 
Sehr empfehlenswert ist es, das Angebot der Uni Genf für kostenlose 
Kulturkarten, sog. „billets offerts“ wahrzunehmen. Dank diesen konnte man 
beinahe wöchentlich kostenlos ins Theater, die Oper oder ins Kino gehen. 
Auch Sportkurse konnte man über die Uni Genf größtenteils kostenlos 
wahrnehmen. Ich selbst war beim Basketball und in einer Laufgruppe. Sehr 
Spaß gemacht hat mir meine Teilnahme am Genfer Halbmarathon mit 
wirklich toller Atmosphäre. Generell war Genf im Sommer nochmal eine ganz 
andere Erfahrung; sehr oft hat man sich abends nach der Bibliothek noch mit 
Freunden zum Schwimmen am See getroffen oder um an den Bains des 
Pâquis mit Blick auf’s Wasser zu erschwinglichen 15 CHF Abend zu essen. 
 
Universität Genf: 
- UNIGE Sport: Kostenlose Teilnahme an diversen Sportkursen insb. in den 
Mannschaftssportarten, Einschreibung jeweils zum Beginn einer Woche. 
Semesterkurse in best. Sportarten, insb. Yoga, Pilates, Schwimmen kosten 
etwa 60 CHF. Im Schwimmbad Piscine des Vernets gibt es Monatskarten zu 
12 CHF für unter 25-jährige. 
- UNIGE Kultur: Tanzen, Theater, Kino, Studierendenvereinigungen zu vielen 
Themen. Online findet man oder bekommt nach Abonnieren des 
entsprechenden Newsletters regelmäßig Zugang zu sog. „billets offerts“, 
einem Kontigent an kostenlosen Eintrittskarten zu Kulturveranstaltungen wie 
Konzerten, Opern und Theater. Bei der Einschreibung muss man schnell sein 
– ist aber sehr empfehlenswert! Die Theatergruppen der Uni (die in vers. 
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Sprachen spielen) treten im Semester regelmäßig kostenlos bzw. gegen „pay 
what you want“ auf. 
- Sprachentandems, Campus Coach Buddy Programme 
 
Genf: 
- Sehenswert: Vieille Ville und die Catèdrale Saint-Pierre – eine Besteigung 
des Turms für 5 CHF lohnt sich, sehr schöner Blick. Parc des Bastions und das 
Reformationsdenkmal. Der Jardin botanique, um durch ein paar 
Gewächshäuser zu schlendern und durch den Garten. Der Parc Mon Repos, 
um hübsch am See zu sitzen – im Sommer inkl. Freilichtkino. Das Städtchen 
Carouge, südlich von Genf und nur ca. 5 min mit dem Fahrrad vom UniMail 
der Universität Genf entfernt, ist sehr pintoresk, bes. der Marché de Carouge 
am Wochenende. Les Schtroumphs sind bunte Gebäude im 
Künstler:innenviertel Les Grottes, wo es Donnerstags einen Wein- und 
Käsemarkt gibt. Die Basilica Notre Dame neben dem Bahnhof 
Cornavin lohnt es sich auch einmal von innen anzuschauen. 
- Natur: Schwimmen im See an den diversen Badestellen war 2022 noch bis 
Ende September und ab April/Mai 2023 gut möglich, insb. Genève Plage, 
Baby Plage und den Bains des Pâquis (2 CHF Eintritt, sehr bekannt auch für 
das Fondue im dortigen Restaurant. Fondue kostet ca. 25 CHF, es gibt auch 
immer einen Plat du jour für 15 CHF. Im Sommer bis Anfang September 
finden dort bei Sonnenaufgang ab 6 Uhr kostenlose Konzerte statt, „les 
aubes“). Mountainbiketouren am und um den Genfer See. Wandern auf dem 
„Hausberg“ Genfs, dem Mont Salève, der noch mit dem öffentlichen 
Nahverkehr gut erreichbar ist. Wandern etwa im Jura-Gebirge (z.B. La Dole) 
nach ca. 1h Fahrzeit per Zug. Zur Routenplanung z.B. die App „SchweizMobil“. 
Erschwinglich über den See fahren kann man im öffentlichen Nahverkehr mit 
den „mouettes“, den gelben Booten. 
- Mobilität: SBB Mobile APP (auf Französisch CFF). Eine jährliche Halbtaxe 
(etwa wie Bahncard 50) lohnt sich schnell, insbesondere wenn man bei Start 
des Jahres unter 25 Jahre alt ist. 
- Museen: Dauerausstellungen in staatlichen Museen sind grds. Kostenlos 
zugänglich. Temporäre Ausstellungen, sowie Museen insg. am ersten 
Sonntag des Monats kostenlos, so auch während der Journées du Patrimoine 
(2022 im September). Für Studierende oder unter 26-jährige zudem tw. 
kostenlos bzw. zu reduzierten Eintrittspreisen zwischen 5-10 CHF. 
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Empfehlungen: Museum des Internationalen Roten Kreuzes und des Roten 
Halbmonds, Musée Rath, Musée Ariana, MAMCO, MEG, Musée d’arts 
d’Extrême-Orient, Musée Patek Phillip, Musée Tavel. 
- Bars: Unter Studierenden insb. die Rue d’École de Médecine. Schön auch 
Eaux-Vives. 
 

Allgemeines Fazit 
Die völkerrechtliche Ausbildung an der Universität Genf und dem Geneva 
Graduate Institute sind in ihrer Qualität nur zu loben und haben es mir – in 
einer für ein Austauschprogramm einer deutschen Jurafakultät meines 
Wissens nach einmaligen Weise – ermöglicht, ein ganzes Jahr meines 
Jurastudiums lang gezielt meinen Interessen auf diesem Gebiet 
nachzugehen. Die Internationalität des CTLProgramms – seiner 
Studierenden, seiner Lehrenden, eingebettet im Kontext der UN-Stadt Genf 
– war in jeder Hinsicht bereichernd. Fachlich wurde stets über den Tellerrand 
der eigenen Disziplin hinausgeschaut und das Völkerrecht in seinem 
weltpolitischen, gesellschaftlichen Kontext analysiert und bewertet. Zur 
hervorragenden Ausbildung hinzu kam ein ideales Studienumfeld im 
einzigartig schönen Genf. Sehr gerne stehe ich bei Fragen zu einem 
Aufenthalt in Genf jederzeit zur Verfügung.1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                         
1 Auf Wunsch kann der Kontakt über das Büro für Internationale Programme hergestellt werden. 
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